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daktion CN, Leserbriefe, Kaemmererplatz 2, 27472 Cuxhaven oder per Mail an re-
daktion@cuxonline.de. Es besteht kein Anspruch auf Abdruck eines Leserbriefes,
die Redaktion behält sich Kürzungen vor. Anonyme Briefe werden grundsätzlich
nicht berücksichtigt. Bitte nutzen Sie auch die Kommentarfunktion im Internet un-
ter www.cn-online.de.

sachenbehauptung“ ist – beides
obsolet – missbraucht, um
schlechte Bewertungen bei Kun-
den zu blockieren. Bei Zwangs-
teilnehmern sind schlechte Be-
wertungen erwünscht, denn das
Portal lebt von der Diskrepanz
der Notendurchschnitte zuguns-
ten der zahlenden Kundschaft.
Mit Neutralität hat das nichts

zu tun, man könnte eher von
Schutzgeld-Erpressung der
Zwangsteilnehmer sprechen, de-
ren guter Ruf auf dem Spiel steht.
Nur mit dem Gesetz gegen un-
lauteren Wettbewerb kann man
diesem Spuk ein Ende bereiten.
Wirklich neutrale Bewer-

tungsportale ohne kommerzielle
Interessen, wie die „Weisse Lis-
te“ sind jedoch wünschenswert.
Die Anonymität bei Bewertun-
gen, diese „digitale Burka“, sollte
aber unterbleiben, denn sie leis-
tet Feigheit und Intrige Vor-
schub.

Dr. Peter Gorenflos, Berlin

Zum Online-Bewertungsportal
für medizinische Leistungen „Ja-
meda“:
Jameda löscht nun Vergleichs-

listen zahlender Kunden auf den
Profilen von Zwangsteilnehmern
und umgeht damit das Urteil des
Bundesgerichtshofs, das aus-
drücklich eine Profil-Löschung
zulässt. Aber damit ist Jameda
immer noch kein „neutraler In-
formations-Vermittler“ sondern
nimmt der Obszönität unlaute-
ren Wettbewerbs nur die Spitze.
Eine 6500-Fall-Statistik aus

der „Zeit“ von letztemMonat be-
weist, dass Kunden die besseren
Noten haben, denn sie werden
offensichtlich von schlechten
Bewertungen verschont. Ist das
ihrem schönen Profil-Foto zu
verdanken?
Wahrscheinlicher ist, dass Ja-

meda aus Profitabilitäts-Grün-
den die Bewertungs-Durch-
schnitte manipuliert und die In-
terpretierbarkeit dessen, was
eine „Schmähkritik“ oder „Tat-

Kommerzielle Bewertungsportale
können nicht neutral sein

Lesermeinung

Eine Reise durch Europa in 60 Sekunden
Schüler der BBS Cuxhaven belegen dritten Platz beim EU-Videowettbewerb #echtjetzteuropa

machte. Mit mittlerweiler der
Zahl von 1461 Aufrufen auf You-
Tube konnten sich die BBSler den
dritten Platz sichern.
Zu sehen ist der Clip aktuell auf

www.youtube.com unter dem
Suchwort „#EchtJetztEuropa-
BBS Cuxhaven“. (red)

dern des Europäischen Parla-
ments traf dabei zunächst eine
Auswahl, welche Kurzfilme es in
die Endrunde schaffen sollten.
Klickzahlen und positive Bewer-
tungen auf Facebook und YouTu-
be entschieden schließlich darü-
ber, welches Video das Rennen

lern teilweise bereits vorhanden,
sodass auch Unerfahrene von der
Zusammenarbeit profitieren
konnten.
Insgesamt haben dabei mehr als

40 Schulen an dem deutschland-
weiten Wettbewerb teilgenom-
men. Eine Fachjury aus Mitglie-

CUXHAVEN. Was bedeutet Europa
für euch? Das war die Leitfrage
des EU-Videowettbewerbs „Echt
jetzt Europa“. Auch die Klasse
BGT17 des Beruflichen Gymnasi-
ums Technik der Berufsbildenden
Schulen Cuxhaven haben mitge-
macht – und zwar erfolgreich. Die
Schüler hatten im Unterrichtsfach
Informationsverarbeitung einen
englischsprachigen Kurzfilm über
Europa erstellt und erreichten da-
mit den dritten Platz im bundes-
weitenWettbewerb in der Katego-
rie Berufsbildende Schulen.
Die Aufgabe bestand darin, ein

60-sekündiges Video zu erstellen,
das Europa darstellt und die
Wichtigkeit des Zusammenhalts
der Nationen verdeutlicht.

Europa kennenlernen
Dabei konnten die Schüler nicht
nur vieles über Europa und die
EU lernen, sondern mussten sich
auch mit den Bereichen Projekt-
und Zeitmanagement auseinan-
dersetzen. Kenntnisse und Fähig-
keiten im Bereich des Video-
schnitts und der Bild- und Tonbe-
arbeitung waren unter den Schü-

So sehen Sieger aus: Die Klasse BGT17 des Beruflichen Gymnasiums Technik der Berufsbildenenden Schulen Cuxhaven
konnte sich mit ihrem Kurzvideo über Europa den dritten Platz sichern. Foto: privat

Fachwissen von
Cuxhaven nach
Kuba „exportiert“
Cuxhavener bei internationalem Kongress dabei

seit vier Jahren mit kubanischen
Ärzten im fachlichen Austausch
steht und dem diesjährigen Kon-
gress zusammen mit Prof. Loew
als Ehrenpräsident vorstand.

Alternative Verfahren
Nur ein weit entwickeltes, fort-
schrittliches Gesundheitssystem
beziehe Körper, Seele, Geist und
Umfeld in die psychosomatische
Behandlung mit ein, so Timmer-
mann. Anders als in Deutschland
setze man in Kuba noch stärker
auf alternative medizinische Ver-
fahren und Naturheilkunde.
Das kleine Land verfügt über

ein staatlich finanziertes Sozial-
und Gesundheitswesen, das je-
dem Kubaner eine umfassende
Unfall-, Kranken-, Pflege-, und
Arbeitslosenversicherung garan-
tiert. Die Ausbildung der Medizi-
ner ist kostenlos, allerdings ver-
pflichtet sie kubanische Ärzte da-
nach zum Staatsdienst und ist
auch der Grund, warum der kuba-
nische Staat seine Ärzte beispiels-
weise ins benachbarte Brasilien
„exportiert“. Aktuell sollen etwa
11 000 kubanische Ärzte im Aus-
land arbeiten und das heimische
Staatsbudget unterstützen.

Erfahrungsaustausch
Im Fokus stand neben Einblicken
in das deutsche Gesundheitssys-
tem insbesondere der Erfahrungs-
austausch zu psychosomatischen
Störungen und Krankheitsbil-
dern, die in Kuba bislang als
kaum behandelbar galten.
Jochen Timmermann stellte

den ganzheitlichen, bio-psycho-
sozialen Therapieansatz vor, den
er seit 2000 am MVZ Timmer-
mann und Partner anbietet und
mit dem er nach eigenen Angaben
bislang fast 16 000 Patienten ver-
sorgen konnte. (red)

CUXHAVEN / SANTIAGO DE CUBA.
Mitinitiator Jochen Timmermann,
Gründer und ärztlicher Leiter des
MVZ Timmermann und Partner
in Cuxhaven, und seine Kollegin-
nen Carolin Baucke und Maria
Hurtado stellten im Februar auf
Kuba ihren ganzheitlichen, bio-
psychosozialen Therapieansatz
vor. 130 registrierte Teilnehmer
verschiedener medizinischer
Fachrichtungen besuchten den
Kongress für psychosomatische
Medizin und reisten beispielswei-
se auch aus Mexiko an.
Gleich im Anschluss starteten

zunächst 24 in persönlichen In-
terviews ausgewählte kubanische
Ärzte ihre Ausbildung in psycho-
somatischer Grundversorgung.
Neben Jochen Timmermann ga-
ben auch Ergotherapeutin Caro-
lin Baucke und die Psychologin
Maria Hurtado, beide am Medizi-
nischen Versorgungszentrum in
Cuxhaven tätig, in Vorträgen Ein-
blick über Therapieformen wie
zum Beispiel „Skills“ (deutsch:
„Fähigkeiten“) gegen selbstverlet-
zendes Verhalten und das Versor-
gungskonzept der Tagesgruppen.

Begleitung aus Deutschland
Die Regensburger Trauma-Exper-
ten Professor Dr. Thomas Loew,
Leiter der Abteilung für Psychoso-
matik am dortigen Universitäts-
klinikum, und Beate Leinberger,
psychologische Psychotherapeu-
tin für Kinder- und Jugendpsycho-
therapie, begleiteten die deutsche
Delegation und hielten Vorträge
zu Auswirkungen und Therapie-
möglichkeiten von Traumata. Die
aus Guatemala stammende Maria
Hurtado begleitete den gesamten
Kongress auch als Dolmetscherin.
Die meisten Menschen denken

bei Kuba an Zigarren, Rum und
vielleicht noch Fidel Castro, aber
nicht an Medizin. Dabei ist hier
ausgerechnet Kuba in ganz La-
teinamerika führend. Und zwar
sowohl, was die Versorgung als
auch die Ausbildung und For-
schung betrifft: In Deutschland
kommen geschätzt zwischen drei
bis vier Mediziner auf 1000 Ein-
wohner, in Kuba sind es doppelt
so viele.
„Und die Kollegen sind auch

hervorragend ausgebildet“, sagt
Jochen Timmermann, der bereits

Kuba-Kongress
› 130 registrierte Teilnehmer ver-
schiedener medizinischer Fachrichtun-
gen besuchten den Kongress für psy-
chosomatische Medizin. Dabei waren
auch die Cuxhavener Jochen Timmer-
mann, Carolin Baucke und Maria Hur-
tado.

› Der internationale Kongress fand
in Santiago de Cuba statt.

Und die Helfer standen da mit
der 7 a der Bleickenschule, die ex-
tra zumHelfen gekommenwar; so
wie schon im Dezember eine
9. Klasse – „eine tolle Hilfe“, wie
Ulla Geesmann betont.

Schüler eingeweiht
Und so erhielten die Jugendlichen
erst mal eine Führung und Hinter-
grundinformationen über diese
Hilfsinitiative. Konrad Gees-
mann, einst Leiter der Diakonie
in Cuxhaven, erzählte: „Ich muss-
te immer nur sagen: ,Ich hab da so
eine Idee ...‘ – und schon waren
Helfer um mich.“
Dieses war der bereits 48. Hilfs-

transport nach Litauen. Routi-
niert packen die Helferinnen und
Helfer jedes Mal Kartons, Tüten

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Alles, was schief gehen
kann, wird auch schief gehen – für
den jüngsten Hilfstransport der Dia-
konischen Litauenhilfe galt das auf
jeden Fall. Einzig die Zahl der Helfer
war am Dienstag nach viel Telefo-
niererei im Vorfeld hoch. Nur: Als sie
alle da waren, fehlte der Lkw, der
beladen werden sollte. Dazu kam es
erst knapp zwölf Stunden später als
geplant – beim Schein von Taschen-
lampen und Kerzen.

Die erste böse Überraschung er-
lebte das Team um Konrad und
Ulla Geesmann in den vergange-
nen Tagen: Zum wiederholten
Mal fand es sein Lager auf dem
Gelände des Helios-Seehospitals
Sahlenburg aufgebrochen vor:
Scheiben waren zerschlagen,
Schlösser zerstört, Kartons aufge-
rissen. Ja, das Lager war so voll
wie kaum jemals zuvor, aber
Wertvolles konnten die Täter
nicht finden.

Berge von Rollatoren
Hier türmt sich jedes Mal das, was
bei uns aussortiert worden ist:
Berge von Rollatoren, Gehhilfen
und Rollstühlen, Kleidung, Bett-
zeug, Spielzeug ... Bei eisiger Käl-
te und ohne Stromversorgung wa-
ren die Frauen aus dem Helfer-
kreis auch am Dienstag damit be-
schäftigt, die Reste der jüngsten
Baby-Börse zu sortieren. Andere
deckten die Frühstückstische für
die Helfer, brachten mit Schoko-

und Koffer und lagern sie be-
schriftet in verschiedenen Räu-
men, sodass beim Verladen alles
ganz geordnet vor sich geht:
„Haus der guten Taten“, Kranken-
haus, Altenheim, Kinderspei-
sung ... Sie wissen genau, was wo-
hin gehört.

„Wird noch gebraucht“
„Jedes Mal fragen wir, ob unsere
Hilfe noch gebraucht wird, denn
wir kommen an unsere Grenzen“,
sagt Konrad Geesmann. „Aber die
Antwort ist immer eindeutig. Es
werden immer noch neue Projek-
te gefunden, imMoment zum Bei-
spiel mit einem Blindenverein.“
Auch nach Lettland gehen inzwi-
schen viele Hilfsgüter.
Einen Lkw bekamen die Schü-

ler an diesem Tag nicht mehr zu
Gesicht. Einen Vorgeschmack auf
die Schlepperei erhielten sie aber,
als sie Säcke und Kartons schon
für das Aufladen bereit legten.
Es war mittlerweile dunkel, als

der Lkw-Fahrer wieder die Kü-
chenräume im Wald ansteuerte.
Dank des Netzwerks kamen eini-
ge Mitarbeiter zum Aufladen zu-
sammen, die auch noch spontan
ihre erwachsenen Kinder zusam-
mentrommelten. Um 22 Uhr war
alles abfahrbereit.
Finanziert werden die Trans-

porte unter anderem aus den Ein-
nahmen der Flohmärkte, die alle
paar Wochen im Gemeindehaus
der Sahlenburger Johanneskirche
stattfinden. Auch das Bücherfloh-
markt-Team der Diakonie unter-
stützt die Litauenhilfe.

Marienkäfern schon mal ein we-
nig Frühlingsstimmung in die
Räume.
Neben den ältesten und treues-

ten Helferinnen waren ab Punkt
acht auch andere Helfer aus der
Diakonie und diverse Flüchtlinge,
ohne die Konrad Geesmann in-
zwischen nicht mehr klarkom-
men würde, zur Stelle.
Was nicht geplant war: Der

Lkw-Fahrer koppelte nur schnell
seinen Anhänger ab und musste
dann eilig weiter in den Hafen,
um die Ladung aus seinem noch
vollen Lkw loszuwerden. Doch
das zog sich. Immer wieder wur-
den neue Zeiten durchgegeben –
15, 17, dann 19 Uhr. Die Telefon-
drähte sogar nach Litauen liefen
heiß.

In etwa anderthalb Stunden war der Anhänger bis unters Dach voll.Mit da-
bei: Helfer der Diakonie und mehrere Flüchtlinge, die hier gerne mithelfen.

Tag der umgeworfenen Pläne
48. Hilfstransport der Litauenhilfe kommt später als geplant in Fahrt / Helfer halten die Treue

Einer quer, einer
längs, so halten
die Säcke am bes-
ten zusammen,
weiß Konrad
Geesmann, der
den Siebtkläss-
lern der Blei-
ckenschule Tipps
zum Anpacken
gab. Gerne hätten
diese auch gehol-
fen, einen Lkw
vollzupacken –
aber der kam erst,
als es schon wie-
der dunkel war.
Fotos: Reese-Winne


